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Mitteilungen ôes £>eutfd)Jd)tDel3eclfd)en ©ptachuecelna

39. 3af)cgatig der „Mitteilungen"
3Kârâ/3lprii 1955 11. 3af)rg. 9lr. 2

Becld)t übet das 3^ 1954

3roei ©reigniffe finb es cor allem, bie bem abgelaufenen Vereins»

jal)r bas ©epräge gegeben unb aud) ben *33orftanb befonbers befdjäftigt

haben, ein feftlidjes, ber 50. ©eburtstag bes Spradjoereins, unb ein

fdjmergliches, ber S)infd)ieb non 1f3rof. Sluguft Steiger. 2Bir aile raiffen,

bajj 51uguft Steiger, ber bem Spradjoerein kurg nad) ber ©rünbung
beigetreten mar, roätjrenb 3atjrgel)nten nidjt nur einer ber eifrigften unb

begeiftertften îlnt)ânger unfcrer Sad)e, fotibern bie eigentliche treibenbe

Straft bes Sereins roar, für ben er gearbeitet hut roie kein anberer.

2Bo es um bie OTutterfprache ging, roar ihm keine SDttihe ju fauer,
keine Tätigkeit ju gering. SBenbungen roie ,,id) habe keine 3eit" ober

,,id) Mn 3" ïtark überlastet" fehlten in feinem 'SBortfdjah. Selbft
in ben legten 3af)ren noch, als er bas Stmt bes Obmanns an einen

jüngern Otacfjfolger abgetreten hatte, antwortete er auf jeben 9tuf mit

freubigem „$ier!" ©erabe um biefer ©igenfcljaften roiüen roiegt ber

"Cerluft biefes hochgemuten 2ïïannes boppelt fdjroer.

©amit roenben roir uns roieber bem £eben gu unb junächft bem

frohen ©reignis bes 3al)res, bem 50jährigen ©eftanb bes Sprach*
oereins. 3d) möchte hier keinen Rückblick auf biefe 50 3aljre bieten.

©3as mir in biefem 3ufammenhang befonbers roidjtig fdjien, habe id)

unter ber Überfdjrift „50 3al)re Sprad)oerein" in unferer 3ubiläums=

nummer gejagt, ©s ftanb für ben 33orftanb oon 31nfang feft, bag eine

eigentliche £?eftfd)rift mit ber 53ereinsgefd)id)te roie oor 10 3al)ren nid)t

neu aufgelegt roerben könne. ©3ir befdjränkten uns batjer auf ein 3tft*

33

Mitteilungen àes Oeutschschweizerischen Sprachvereins

Zy. Jahrgang der „Mitteilungen"
März/April 1955 11. Jahrg. Nr. 2

Bericht über das Jahr 1YS4

Zwei Ereignisse sind es vor allem, die dem abgelaufenen Vereins-

jähr das Gepräge gegeben und auch den Vorstand besonders beschäftigt

haben, ein festliches, der 50. Geburtstag des Sprachvereins, und ein

schmerzliches, der Hinschied von Prof. August Steiger. Wir alle wissen,

daß August Steiger, der dem Sprachverein kurz nach der Gründung
beigetreten war, während Jahrzehnten nicht nur einer der eifrigsten und

begeistertsten Anhänger unserer Sache, sondern die eigentliche treibende

Kraft des Vereins war, für den er gearbeitet hat wie kein anderer.

Wo es um die Muttersprache ging, war ihm keine Mühe zu sauer,

keine Tätigkeit zu gering. Wendungen wie „ich habe keine Zeit" oder

„ich bin schon zu stark überlastet" fehlten in seinem Wortschatz. Selbst
in den letzten Iahren noch, als er das Amt des Obmanns an einen

jüngern Nachfolger abgetreten hatte, antwortete er auf jeden Ruf mit

freudigem „Hier!" Gerade um dieser Eigenschaften willen wiegt der

Verlust dieses hochgemuten Mannes doppelt schwer.

Damit wenden wir uns wieder dem Leben zu und zunächst dem

frohen Ereignis des Jahres, dem 50jährigen Bestand des Sprach-
Vereins. Ich möchte hier keinen Rückblick auf diese 50 Jahre bieten.

Was mir in diesem Zusammenhang besonders wichtig schien, habe ich

unter der Überschrift „50 Jahre Sprachverein" in unserer Jubiläums-

nummer gesagt. Es stand für den Borstand von Anfang fest, daß eine

eigentliche Festschrift mit der Vereinsgeschichte wie vor 10 Iahren nicht

neu aufgelegt werden könne. Wir beschränkten uns daher auf ein Fest-
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tjeft bes „Spracf)fpiegels", bas roeniger ber Vergangenheit als ber ©e=

genroart unb ber 3ukunft geroibmet fein füllte. îlber aus ber urfprüng»
ltd) oorgefehenen ©oppelnummer non 32 Seiten ift fct)tiehlid) ein ftatt»

lidjes <f)eft non mehr als groeifad)em Umfang geroorbem. ©iefes — mie

mir erfahren burften — non fïïiitgliebern unb Ureunben fefjr gefdjähte

©eburtstagsljeft nerbanfeen mir roieberum 51uguft Steiger: fein hoct)=

bergiges Vermächtnis erlaubte uns, eine Subiläumsnummer Ijerausgu»

geben, bie bem Verein ©hre macht. Sank gebührt aber aucf) ben gal)l=

reichen Uîitarbeitern, bie roertoolle Veiträge gur Verfügung ftellten, mie

ttid)t roeniger bem Schriftleiter.
Otadjbem roir fo bie roidjtigften ©reigniffe oorroeggenommen hüben,

miinben roir in bie übliche Srbnung bes ©efchäftsberichtes ein.

©er ©efamtoorftanb trat im abgelaufenen 3ahr groeimal gufam»

tuen, unb groar am 20. Uebruar in 3iirid) gur Vehanblung ber iibli=

d)en 3af)resgefd)äfte, unb bann am 3. 3uli roieber in 3ürid), roobei bie

V3al)l eines neuen Schriftleiters im SUtittelpunkf ftanb. ©er erroeiterte
21 us fd) uff erlebigte bie laufenben ©efdjäfte in feinen monatlichen Sit=

gungen. ©ie 3ahresoerfammlung fanb am 21. 3ebntar in 3ürid)
ftatt. ©ie Seilnehmer roerben fiel) bankbar bes gehaltoollen Vortrags
oon ^errn PD ©r. SÇarl 3"el)r über „©ofttjelfs Sprad)kunft" erinnern.

©ie 3ahl ber ïDTitglieber ift nochmals leicht guriickgegangen, unb

groar oon 688 auf 682. 3d) oergid)te barauf, in bas bekannte S?lage=

lieb über bie Ilngunft ber 3eiten einguftimmen, unb hebe lieber heroor,

bah ber Vorftanb aud) im abgelaufenen 3al)r bie ^Berbling nicht oer»

nad)läffigt hat- Sie muffte aber ber bekannten ilmftänbe roegen auf ben

iperbft oerfdjoben roerben unb konnte fid) besljalb nid)t mehr im glei=

d)en 3ahre ausroirken. ©afür gab uns bas 3ubiläumsl)eft 2tnlajf, roie»

ber einmal in ber greffe auf bett Verein unb feine 3eitfd)rift aufmerk»

fam gu machen, ©rojfe unb kleine 3eitungen in überrafdjenber 3ahl
brachten ben uom Schriftleiter bes „Sprad)fpiegels" oerfafften |)inroeis,
manche fogar eigene Vefpred)ungen, unb burchroeg fehr rool)lroollenbe.

2Bid)tig ift aud), bah &ie roeitere Öffentlichkeit roieber einmal etroas

oom Sprad)oerein unb feinen 3ie!en oernommen hat. 3m übrigen roer»

ben roir uns auch üi biefern 3ahr roieber anftrengen, neue SJtitglieber

gu geroinnen, 2lber id) kann biefen Slbfdjnitt nicht fd)liehen, ohne Sie
erneut um tatkräftige 5)ilfe bei ber VSerbung aufgurufen. ©Kit allge»
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heft des „Sprachspiegels", das weniger der Vergangenheit als der Ge-

genwart und der Zukunft gewidmet sein sollte. Aber aus der Ursprung-

lich vorgesehenen Doppelnummer von 32 Seiten ist schließlich ein statt-

liches Heft von mehr als zweifachem Umfang gewordem. Dieses — wie

wir erfahren durften — von Mitgliedern und Freunden sehr geschätzte

Geburtstagsheft verdanken wir wiederum August Steigere sein hoch-

herziges Vermächtnis erlaubte uns, eine Iubiläumsnummer herauszu-

geben, die dem Berein Ehre macht. Dank gebührt aber auch den zahl-

reichen Mitarbeitern, die wertvolle Beiträge zur Verfügung stellten, wie

nicht weniger dem Schriftleiter.
Nachdem wir so die wichtigsten Ereignisse vorweggenommen haben,

münden wir in die übliche Ordnung des Geschäftsberichtes ein.

Der Gesamtoorstand trat im abgelaufenen Jahr zweimal zusam-

men, und zwar am 20. Februar in Zürich zur Behandlung der übli-
chen Iahresgeschäfte, und dann am 3. Juli wieder in Zürich, wobei die

Wahl eines neuen Schriftleiters im Mittelpunkt stand. Der erweiterte
Ausschuß erledigte die laufenden Geschäfte in seinen monatlichen Sit-
zungen. Die Jahresversammlung fand am 21. Februar in Zürich

statt. Die Teilnehmer werden sich dankbar des gehaltvollen Bortrags
von Herrn PO Dr. Karl Fehr über „Gotthelfs Sprachkunst" erinnern.

Die Zahl der Mitglieder ist nochmals leicht zurückgegangen, und

zwar von 688 auf 682. Ich verzichte darauf, in das bekannte Klage-
lied über die Ungunst der Zeiten einzustimmen, und hebe lieber hervor,

daß der Vorstand auch im abgelaufenen Jahr die Werbung nicht ver-

nachlässigt hat. Sie mußte aber der bekannten Umstände wegen auf den

Herbst verschoben werden und konnte sich deshalb nicht mehr im glei-

chen Jahre auswirken. Dafür gab uns das Iubiläumsheft Anlaß, wie-

der einmal in der Presse auf den Berein und seine Zeitschrift aufmerk-

sam zu machen. Große und kleine Zeitungen in überraschender Zahl

brachten den vom Schriftleiter des „Sprachspiegels" verfaßten Hinweis,
manche sogar eigene Besprechungen, und durchweg sehr wohlwollende.

Wichtig ist auch, daß die weitere Öffentlichkeit wieder einmal etwas

vom Sprachverein und seinen Zielen vernommen hat. Im übrigen wer-
den wir uns auch in diesem Jahr wieder anstrengen, neue Mitglieder

zu gewinnen. Aber ich kann diesen Abschnitt nicht schließen, ohne Sie
erneut um tatkräftige Hilfe bei der Werbung aufzurufen. Mit allge-
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meinen 9îatfd)lâgen, „man follte eben megr roerben" u. bgl., ift nicht
geholfen. Serfudjen Sie felber, in 3t)rem Sekanntenkreife neue 3"reunbe
für unfere Sacge gu gerainnen ; 235erbefct)riften fteilen roir 31)nen gerne
gur Verfügung. "2Xber aud) für bie Stitteilung oon Stbreffen finb roir
bankbar.

3n biefem 3ufamment)ang fei nod) ermähnt, baß Seftrebungen im
©ange finb, itnfere ntnb 20 Stitglieber in £ugern näher gufammem
gufdjliegen. 3d) i)offe, nächftes 3afjr Seftimmteres bariiber beridjten gu
können.

Unfere Schriften fanben einen red)t erfreulichen Sbfag, insbefonbere
gegen ©nbe bes 3al)res; bas üoiifiänbige Sergeidpis ber Seröffent«
lid)ungen im 3ubiiäumsi)eft hat offenbar mand)en gunt Äauf angeregt.

2)er „Sprachfpieget" foil nid)t nur ben herein mit feinen 9JTit=

gliebern oerbinben, er ift aud) bas 5)auptmittel unferer S3irkfamkeit.
©iefer ©oppelaufgabe fud)te er in mannigfad)er 3rorm gerecht gu roer»

ben, unb rair hatten roieber bie ©enugtuung gu fegen, baff er tatfäd)=
lid) gelefen roirb, an mandjen Stellen fogar fetjr eifrig. "211s für eine
ber Serbefferungsaufgaben einmal ein Sag aus einem Scgriftftiick ber
©eneralbirektion ber Sunbesbagnen geroäglt rourbe, beteiligten fid) Se=
amte biefer felben Stelle an ber £öfung, roas beiben Seiten ein gutes
3eugnis ausftellt. ©erabe roeil ber „Spracgfpiegel" für ben herein oon
fo iiberragenber Sebeutung ift, ftellte ber 2ob bes langjährigen Sdjrift=
leiters ben Sorftanb oor eine oerantroortungsoolle Aufgabe, beren £ö=

fung noch baburd) erfcgroert rourbe, bag oerfcgiebene geeignete ^5erfön«
lid)keiten nicht in ber £age roaren, ben Soften gu übernehmen. 5)em=
menb roirkte fid) ferner aus, bag ber "Serein es fiel) nicht leiften kann,
bie Arbeit bes Sdjriftleiters aud) nur einigermagen angerneffen gu ent=

fdjäbigen. Scglieglid) faub fiel) in $errn 2)r. Sllfons Sfiiller, £el)rer am
kantonalen ©pmnafium in £ugern, eine junge Straft, bie geroillt roar,
bie Aufgabe gu übernehmen. 3n jener Sorftanbsfigung, bie gur S3agl
bes neuen Sdjriftleiters einberufen roorben roar, pflegten roir überbies
eine eingehenbe Susfpracge über bie innere unb äugere ©eftaltung un=
ferer 3eitfd)rift. Um allen benkbaren Unklarheiten oorgubeugeti, befdjlog
ber Sorftanb ausbrücklid), bag auch 3ukunft neben ber Sprachpflege
bie Seftrebungen bes Spracgfcguges in unferer 3eitfcgrift gu ihrem 91edjt
kommen follen, roie bas ben Sagungen bes Sereins entfpridjt,
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meinen Ratschlägen, „man sollte eben mehr werben" u. dgl., ist nicht
geholfen. Versuchen Sie selber, in Ihrem Bekanntenkreise neue Freunde
für unsere Sache zu gewinnen? Werbeschriften stellen wir Ihnen gerne
zur Verfügung. Aber auch für die Mitteilung von Adressen sind wir
dankbar.

In diesem Zusammenhang sei noch erwähnt, daß Bestrebungen im
Gange sind, unsere rund 20 Mitglieder in Luzern näher zusammen-
zuschließen. Ich hoffe, nächstes Jahr Bestimmteres darüber berichten zu
können.

Unsere Schriften fanden einen recht erfreulichen Absatz, insbesondere

gegen Ende des Jahres,- das vollständige Verzeichnis der Beröffent-
lichungen im Iubiläumsheft hat offenbar manchen zum Kauf angeregt.

Der „Sprachspiegel" soll nicht nur den Berein mit seinen Mit-
gliedern verbinden, er ist auch das Hauptmittel unserer Wirksamkeit.
Dieser Doppelaufgabe suchte er in mannigfacher Form gerecht zu wer-
den, und wir hatten wieder die Genugtuung zu sehen, daß er tatsäch-
lich gelesen wird, an manchen Stellen sogar sehr eifrig. Als für eine
der Verbesserungsaufgaben einmal ein Satz aus einem Schriftstück der
Generaldirektion der Bundesbahnen gewählt wurde, beteiligten sich Be-
amte dieser selben Stelle an der Lösung, was beiden Seiten ein gutes
Zeugnis ausstellt. Gerade weil der „Sprachspiegel" für den Berein von
so überragender Bedeutung ist, stellte der Tod des langjährigen Schrift-
leiters den Borstand vor eine verantwortungsvolle Aufgabe, deren Lö-
sung noch dadurch erschwert wurde, daß verschiedene geeignete Persön-
lichkeiten nicht in der Lage waren, den Posten zu übernehmen. Hem-
mend wirkte sich ferner aus, daß der Berein es sich nicht leisten kann,
die Arbeit des Schriftleiters auch nur einigermaßen angemessen zu ent-
schädigen. Schließlich fand sich in Herrn Dr. Alfons Müller, Lehrer am
kantonalen Gymnasium in Luzern, eine junge Kraft, die gewillt war,
die Aufgabe zu übernehmen. In jener Borstandssitzung, die zur Wahl
des neuen Schriftleiters einberufen worden war, pflegten wir überdies
eine eingehende Aussprache über die innere und äußere Gestaltung un-
serer Zeitschrift. Um allen denkbaren Unklarheiten vorzubeugen, beschloß
der Borstand ausdrücklich, daß auch in Zukunft neben der Sprachpflege
die Bestrebungen des Sprachschutzes in unserer Zeitschrift zu ihrem Recht
kommen sollen, wie das den Satzungen des Vereins entspricht,
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©3ie immer failbefe bie praktifcïje Sprad)i)iife einen groar un=

auffälligen, aber besroegen nicht roeniger roid)tigen Sei! unferer Sätig=
keit. ©iefe Arbeit roirb gur ipauptfactje nom Schriftleiter geleiftet, ber

and) in biefer IBegiehung bie 9îacf)foIge non ütuguft Steiger itbernom»

men fjat ; ber 33orftanb ift itjm bafür gu ©ank oerpflid)tet.
Sie Ceitung bes ©uben^usfdjuffes rourbe nad) bem Sobe non

Ißrof. Steiger 5)errn PD ©r. 5)ans ©ling übertragen. $err ©r. ©ling
hatte fdjon an oerfct)iebenen Sagungen ber Slrbeitsgemeinfdjaft'teilge*

nommen unb mar fo mit bem Stoff bereits roof)t certraut. ©as rt)id)=

tigfte ©reignis auf biefem ©ebiet mar bie nierte Sagung ber 3trbeits=

gemeinfcljaft fiir Sprachpflege, bie am 15./16. SOÎai in Stuttgart ftatt»

fanb, nad]bem bie oorhergehenben in ^onftang, Saigburg unb Schaff»

häufen burchgefüljrt rcorben roaren. ©as 3uniheft bes „Spradjfpiegels"
hat über biefe 3ufammenkunft ausführlich berichtet. 2lls nachher bie

(Empfehlungen biefer ©emeinfdjaft bekannt mürben, fetjte eine fehr leb»

hafte 2Iusfpracl)e in 3eitungen unb <8erfammlung§fi ein, roobei es leiber

auch an Übeln ©ntgleifungen nidjt fehlte. ©3enn g. 33. Srig 33onbp,

genannt Scarpi, ben Eeljrern, bie für bie Äleinfchreibung eintreten, roie=

berholt unb roiber befferes SBiffen norroirft, fie gingen aus 33equem=

lid}keit auf bas geiftige TOoeau non ©rftklcifelern hinunter, fo rairb man

barin kaum ein 33eifpiel ritterlicher ober auch nur fachlicher 3Iusein=

anberfeigung erblicken können. Solche 33orkommniffe geigen, auf mie

grofje 3Biberftänbe jeber 33erfud) einer örtf)ographiereform ftofgen mirb.

3ngroifdgen hat bie S^onfereng ber kantonalen ©rgiehungsbirektoren

aus ihrer ©Jïitte einen 9lusfd)uj3 beftellt, ber fid) mit biefen Sragen

befdjäftigen foil, ©er îlusfchuf fleht unter ber Ceitung non E)errn 9te*

gierungsrat ^Banner (Sd)affhaufen) ; ferner gehören ihm an bie Herren

fftegierungsräte 35aterlaus (3iiricf)), £ejg (öbroalben) unb Stucki (@la=

rus). 3ufammen mit ben fd)roeigerifchen SDÎitgliebern ber 2Irbeitsgemein=

fchaft, nämlich ben Herren ©r. ©ling (Vertreter bes Spradjoereins),

<f3rof. S)of;enköcherle (Vertreter ber S)ochfd)ulen) unb ©r. 5)aller (33unb

für nereinfad)te fRedgtjdgreUmng) roirb ber 3lusfchufg bie (Empfehlungen

ber Slrbeitsgemeinfdjaft prüfen unb babei nerfuchen, bas ©rgebnis ber

bisherigen iMusfprache ausguroerten.

©ie auf ben 3Kai biefes 3ahres oorgefeljene grofte 5Recf)tfchreibungs=

konferenj roirb aller S3orausfid)t nad) auf ben 5)erbft oerfchoben roer*
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Wie immer bildete die praktische Sprachhilfe einen zwar im-
auffälligen, aber deswegen nicht weniger wichtigen Teil unserer Tätig-
keit. Diese Arbeit wird zur Hauptsache vom Schriftleiter geleistet, der

auch in dieser Beziehung die Nachfolge von August Steiger übernom-

men hat; der Vorstand ist ihm dafür zu Dank verpflichtet.
Die Leitung des Duden-Ausschusses wurde nach dem Tode von

Pros. Steiger Herrn pv Dr. Hans Glinz übertragen. Herr Dr. Glinz
hatte schon an verschiedenen Tagungen der Arbeitsgemeinschaft teilge-

nommen und war so mit dem Stoff bereits wohl vertraut. Das wich-

tigste Ereignis auf diesem Gebiet war die vierte Tagung der Arbeits-

gemeinschaft für Sprachpflege, die am 15./16. Mai in Stuttgart statt-

fand, nachdem die vorhergehenden in Konstanz, Salzburg und Schaff-

Hausen durchgeführt worden waren. Das Iunihest des „Sprachspiegels"

hat über diese Zusammenkunft ausführlich berichtet. Als nachher die

Empfehlungen dieser Gemeinschaft bekannt wurden, setzte eine sehr leb-

hafte Aussprache in Zeitungen und Versammlungen ein, wobei es leider

auch au Übeln Entgleisungen nicht fehlte. Wenn z. B. Fritz Bondq,

genannt Scarpi, den Lehrern, die für die Kleinschreibung eintreten, wie-

derholt und wider besseres Wissen vorwirst, sie gingen aus Bequem-

lichkeit auf das geistige Niveau von Erstkläßlern hinunter, so wird man

darin kaum ein Beispiel ritterlicher oder auch nur sachlicher Ausein-

andersetzung erblicken können. Solche Borkommnisse zeigen, auf wie

große Widerstände jeder Versuch einer Orthographiereform stoßen wird.

Inzwischen hat die Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren

aus ihrer Mitte einen Ausschuß bestellt, der sich mit diesen Fragen

beschäftigen soll. Der Ausschuß steht unter der Leitung von Herrn Re-

gierungsrat Wanner (Schaffhausen); ferner gehören ihm an die Herren

Regierungsräte Baterlaus (Zürich), Heß (Obwalden) und Stucki (Gla-
rus). Zusammen mit den schweizerischen Mitgliedern der Arbeitsgemein-

schaff, nämlich den Herren Dr. Glinz (Vertreter des Sprachvereins),

Prof. Hotzenköcherle (Vertreter der Hochschulen) und Dr. Haller (Bund
für vereinfachte Rechtschreibung) wird der Ausschuß die Empfehlungen
der Arbeitsgemeinschaft prüfen und dabei versuchen, das Ergebnis der

bisherigen Aussprache auszuwerten.
Die auf den Mai dieses Jahres vorgesehene große Rechtschreibungs-

Konferenz wird aller Boraussicht nach auf den Herbst verschoben wer-
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ben muffen. ©épiant ift, jebem ber beteiligten £änber eine oiergigköpfige

Vertretung einguräumen. ©ine ber nädjften Aufgaben rcirb besgalb fein,
bie ©runblagen gu fcgaffen, auf benen bie meiftintereffierten Greife gur
©eilnagme eingelaben roerben fallen.

©ie iHusfpracge bes ipocgbeutfcgen gat in ben legten 3agren in

gunegmenbem Umfang gu lüuseinanberfegungen geführt, aud) in unferm
Verein, raobei allerbings bie V3ünfcge nad) entgegengefegten 9îid)tungen
auseinanderliefen : bem einen mar bie lllusfpracge align fdjroeigerbeutfcg,
bem anbern aügu reicgsbeutfcg ©ang befonbers mürben bie 9îabio=

fprecger aufs SÇorn genommen, unb nicgt immer mit ünrecgt. V3ir be=

grüßten es bager lebhaft, baff bie Scgroeigerifdje Otunbfprucggefellfcgaft
im if)erbft einen "Slusfcgufs ins £eben rief, ber biefe fragen prüfen unb

roomöglid} eine £öfung finben foil, ber eine für bie Scgroeig annegm=

bare unb bod) nicgt allgu fonberbünblerifd) roirkenbe 3Iusfpracgeregelung

umfaßt. 31n ber Spige ftefjt S)err ©r. 3ob, ©irektor oon ©tabio 3üricg.
©er Sprad)oerein mürbe eingelaben, einen Vertreter in biefen "älusfcgug

gu entfenben. if)err ^3rof. 2Jterian=®enaft in Vafel gat fid) biefer 21uf=

gäbe uniergogen, mofür id) itjm aud) gier banken möchte. Übrigens

gehören aud) bie Vertreter ber brei beutfcgfcgmeigerifcgen Unioerfitäten
alle bem Spracgoerein an, nämlicf) bie £)erren ^rofefforen ©Iltmegg in

Vafel, 3insli in Vern unb Vöfd) in 3ürid). ©as ift rooljl ein 3ufall,
aber ein 3ufall, ber bem Verein gur ©l)re gereidjt. ©er îlusfcgufj gat

bie Tätigkeit bereits aufgenommen, aber es märe nocg oerfrüljt, bar=

über fdjon berichten gu roollen. 21ber ici) kann Sie oerfict)ern, baff iperr
^5rof. SDÎerian für eine £öfung eintritt, bie bem 2. 2tbjd)nitt unferer

Sagungen entfpricgt, rao es geigt: (©er Verein) bekennt fid) gum ®runb=

fag befonnenen Vlaggaltens unb oerroirft alle Übertreibungen. Sobalb
bie 3eit bafiir gekommen ift, follen Sie genauer unterrichtet rcerben.

Seijr geehrte Vtitglieber!
Unfer Verein tjat nun 50 3at)re beftanben unb geroirkt. Reifen Sie

mit an ber £öfung feiner Aufgabe, £iebe unb Verftänbnis für bie beut=

fdje SOÎUtterfpracge gu roecken unb itjre Otecgte auf fcgroeigerifcgem Vo=

ben gu magren, bamit nad) roieberum 50 3agren ein neues ©efcglecgt

mit gleidjem Stolg auf bie £eiftungen bes Spradjoereins gurüchblicken

kann, mie mir es geute tun.
£)ebingen, im Februar 1955 ©er Obmann
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den müssen. Geplant ist, jedem der beteiligten Länder eine vierzigköpfige

Vertretung einzuräumen. Eine der nächsten Aufgaben wird deshalb sein,

die Grundlagen zu schaffen, auf denen die meistinteressierten Kreise zur
Teilnahme eingeladen werden sollen.

Die Aussprache des Hochdeutschen hat in den letzten Iahren in

zunehmendem Umfang zu Auseinandersetzungen geführt, auch in unserm

Verein, wobei allerdings die Wünsche nach entgegengesetzten Richtungen

auseinanderliefen! dem einen war die Aussprache allzu schweizerdeutsch,

dem andern allzu reichsdeutsch! Ganz besonders wurden die Radio-
sprecher aufs Korn genommen, und nicht immer mit Unrecht. Wir be-

grüßten es daher lebhaft, daß die Schweizerische Rundspruchgesellschaft

im Herbst einen Ausschuß ins Leben rief, der diese Fragen prüfen und

womöglich eine Lösung finden soll, der eine für die Schweiz annehm-
bare und doch nicht allzu sonderbündlerisch wirkende Ausspracheregelung

umfaßt. An der Spitze steht Herr Dr. Job, Direktor von Radio Zürich.
Der Sprachverein wurde eingeladen, einen Vertreter in diesen Ausschuß

zu entsenden. Herr Prof. Merian-Genast in Basel hat sich dieser Auf-
gäbe unterzogen, wofür ich ihm auch hier danken möchte. Übrigens

gehören auch die Vertreter der drei deutschschweizerischen Universitäten
alle dem Sprachverein an, nämlich die Herren Professoren Altwegg in

Basel, Zinsli in Bern und Bösch in Zürich. Das ist wohl ein Zufall,
aber ein Zufall, der dem Berein zur Ehre gereicht. Der Ausschuß hat

die Tätigkeit bereits aufgenommen, aber es wäre noch verfrüht, dar-

über schon berichten zu wollen. Aber ich kann Sie versichern, daß Herr
Pros. Merian für eine Lösung eintritt, die dem 2. Abschnitt unserer

Satzungen entspricht, wo es heißt: (Der Berein) bekennt sich zum Grund-
satz besonnenen Maßhaltens und verwirft alle Übertreibungen. Sobald
die Zeit dafür gekommen ist, sollen Sie genauer unterrichtet werden.

Sehr geehrte Mitglieder!
Unser Berein hat nun 50 Jahre bestanden und gewirkt. Helfen Sie

mit an der Lösung seiner Aufgabe, Liebe und Verständnis für die deut-

sche Muttersprache zu wecken und ihre Rechte auf schweizerischem Bo-
den zu wahren, damit nach wiederum 50 Iahren ein neues Geschlecht

mit gleichem Stolz auf die Leistungen des Sprachvereins zurückblicken

kann, wie wir es heute tun.
Hedingen, im Februar 1955 Der Obmann
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